Masuren - eine Landschaft zum Träumen  
- Impressionen einer besonderen Fahrradtour –

Unter der Führung von Ernst Rienäcker unternahmen wir in der Zeit vom 3. - 12. Juli 2002 eine Rundreise durch Masuren/ Ermland, die uns von Allenstein - der Hauptstadt Masurens - über Ortelsburg, Nikolaiken, Angerburg, Wolfschanze, Rastenburg, Heilige Linde, Heilsberg, Baarden, Maldeuten nach Osterode führte. 
Was für herrliche Tage, voll Sonne und Fröhlichkeit! Welch eine Landschaft von schwermütigem, heimlichem Reiz. Weit ging der Blick über hügelige sanft wogende Kornfelder, Wiesenmatten in den unterschiedlichsten Grüntönen, unterbrochen durch dichte Baum- und Buschreihen oder Ebereschen, deren rote Früchte wie Perlen an den Ästen hingen. Die Weite schien kein Ende zu nehmen, dehnte sich bis zum Horizont, wo Himmel und Erde sich verbanden. Hier hat noch keine Flurbereinigung stattgefunden, die Ursprünglichkeit ist noch überall vorhanden. Auf den weit verstreuten Feldern sahen wir Bauern beim Heuen, in weiß und lila blühenden Kartoffelfeldern bückten sie sich nach den Käfern. Daneben die endlosen Alleen, die uns oft vor der sengenden Sonne schützten. Wir fuhren unter Blätterdächern von Kastanien, Eichen und betörend duftenden Linden, der Wind säuselte in den Kronen, die Zweige warfen lange Schatten, Bachstelzen tanzten vor uns her - Natur pur. Wie mag es hier erst im Frühling sein!  
Zweirädrige Holzpferdewagen oder riesig beladene Heuwagen kamen uns auf den Straßen entgegen, mit herzlich winkenden lachenden Menschen. Alles wirkte unbeschreiblich lieblich und idyllisch. Der gemächliche Rhythmus dieses bäuerlichen Lebens verdeckt sicher die Tatsache, mit wieviel Mühen und Sorgen man hier den Alltag bewältigen muss. Die Höfe sind wie bei uns vor 50 Jahren, überall herrschte ländliche Ruhe. Große Gemüsegärten mit riesigen Obstbäumen an den Häusern, umrahmt von einer bunten Blumenpracht - besonders Stockrosen - vervollständigten das romantische Bild. Beim Anblick dieser verträumten Landschaft kehrten Erinnerungen zurück an Besuche bei den Großeltern auf dem Lande, Herumtollen in den Wiesen, mit Tieren spielen, Zusammensitzen unter dicken Bäumen, alte Rezepte und Bräuche austauschen. Wehmütige Erinnerungen an die Kindheit, ein Überschwang an Gefühlen und Eindrücken. - Begrabene Träume, verlorene Illusionen - 
Am Wegesrand blühten trotz des Sommers noch zahlreiche Blumen, blaue und rosa-farbene Orchideen, dazwischen viele bunte Schmetterlinge. Unzählige Störche in den Nestern, bei Flugübungen und auf den Wiesen. Besonders schön war es, wenn wir die Eltern mit ihren Jungen, die sie vor der Sonne schützten, beobachten konnten. Daneben Graureiher, Kormorane, Schwäne mit ihrem Nachwuchs. In den dichten Wäldern gab es Unmengen von Himbeeren und Blaubeeren. Viele Menschen begegneten uns mit prall gefüllten Eimern der Früchte. In dieser gläubigen Gegend bestimmen die Formen der Religion den Alltag der Menschen. Davon künden unzählige Marterln am Wegesrand, eingerahmt von weißen Zäunen, geschmückt mit Blumen. Bunte Bänder, die von der Spitze der Kreuze bis auf die Erde gespannt sind bilden einen Baldachin.  
Morgens füllten wir unseren Tagesbedarf an Lebensmitteln in "Tante Emma Läden" auf, kleinen Geschäften, deren Rückwände aus Holz kunstvoll wie Bienenwaben aufgebaut waren, von freundlichen Verkäufern bedient. Auffallend die vielen Verkaufsbuden an den Straßen, in welchen alles für den täglichen Gebrauch angeboten wird. In den Städten sahen wir große Marktplätze mit liebevoll restaurierten Häuserzeilen. Mittelpunkt ein großer Baum bei dessen Anblick man unwillkürlich an das Lied "Vor meinem Vaterhaus steht eine Linde" erinnert wurde. 
An Höhepunkten ragte ein Besuch des Geburtshauses des Dichters Ernst Wichert, geb. Mai 1887, heraus, der seine Kinder- und Jugendjahre hier verbrachte. Viele Theaterstücke, Novellen und Romane künden von seiner Kreativität.  
Auch Nikolaiken, bekanntestes touristisches Zentrum, ist eine Reise wert. Wegen seiner malerischen Lage wird es auch "Masurisches Venedig" genannt. Eine wunderschöne Promenade, viel Betrieb im Hafen, langsam dahingleitende Segelboote auf dem Wasser, Bäume die sich am Ufer im Wasser spiegeln. Dazwischen fließt die "Kruttinna" ein bezaubernder Fluß, der die größten Seen Spiringsee, Mauersee und Löwentinersee miteinander verbindet. Kilometerweit radelt man daran vorbei. Hier ist ein "El Dorado" für Wassersportler. Auf den schmalen Flüssen bilden herabhängende Zweige im kristallklaren Wasser einen grünen Tunnel. In den Wäldern kleine Tümpel, bedeckt mit zartgrüner Entengrütze. 
Abends - bei einer unserer Unterkünfte am See - sahen wir die Sonne im Wasser versinken und ließen dabei die Seele baumeln. Alles war so schön, dass es weh tat.  
In den kleinen Dörfern standen alte Kirchen auf kleinen Anhöhen aus dem 14. - 18. Jahrhundert, in Ziegelbauweise errichtet, deren Kirchtürme 5 Stockwerke hoch waren. Die pyramidenartig aufgebauten unterbrochenen eckigen Spitzen lassen den Turm größer erscheinen und ragen wie Finger Gottes in den Himmel. Weite Friedhöfe umrahmen die Gotteshäuser, die Gräber bestehen aus Steinplatten mit einer großen Anzahl bunter künstlicher Blumen. 
Bei Rastenburg befindet sich "Heilige Linde", ein barockes, architektonisches Kunstwerk aus dem 14. Jahrhundert bestehend aus Kirche, Kloster und Kreuzgang. Es enthält eine vielfältige Ausstattung aus Stein, Holz, Wandmalereien, Leinwandbildern und Goldarbeiten. 
Der Oberländische Kanal, von Ostroda nach Elblang, auf dem die Schiffe mit Hilfe von Schienenschlitten über schiefe Ebenen nach oben gezogen werden, bildete einen weiteren Höhepunkt. Dieses einzigartige technische Wunderwerk aus dem 19. Jahrhundert mit einer Gesamtlänge von 127 km ist eine der ungewöhnlichsten Sehenswürdigkeiten Masurens. Wo sonst kann man ein Schiff im Wasser und dann aufgedockt auf einen Wagen über die Wiese fahren sehen. Ein Besuch auf der Wolfschanze rundete das Besichtigungsprogramm ab. 
Die Unterkünfte waren durchweg gut. Wenn es auch einmal etwas "rustikal" war, so wurde alles durch die überaus herzliche Aufnahme und die außergewöhnliche Bewirtung (wir hatten Halbpension gebucht) wieder wett gemacht. 
Wir können Ernst Rienäcker nicht genug dafür danken, dass er sich der Mühe unterzogen hat, uns dieses wunderschöne Stück Erde näher zu bringen. Auch bei den manchmal schwer zu findenden weil fehlenden Straßennamen fand er immer die richtigen Wege. Dem Wettergott gilt ebenfalls unser Dank. Zwei Vormittage Regen - sonst strahlende Sonne, die uns allerdings bei den langen steilen Anstiegen oft ins Schwitzen brachte. Das Rad mußte dann auch mal geschoben werden. 
Wir alle werden diese wundervolle Zeit in unseren Herzen bewahren, denn:  
"Die Erinnerung ist das einzige Paradies, aus dem wir nicht vertrieben werden können". 
Noch einmal, lieber Ernst, herzlichen Dank! 
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